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Anstalten lmd Vorbereitungen scheinen darum nothwendig

gu seyn, weil das Gras und Kraut, wovon doch solche

lind andere wiederkäuende Thiere sich einzig und allein

«ähren, wenig oder fast keine thierische Bestandtheile besitzen,

weswegen auch die Verwandlung derselben in die thierische

Natur mehr Zubereitung erfordert, darum im Gegentheil

die Raubthiere, welche vom Fleisch leben, nur einen ein-

fachen Magen, und in Begleichung mit den wiederkäuen-

den weit kürzere Gedärme haben.

Die Fortsetzung folgt.

Reflexionen über die Mürde des Raufmän-
nischm Standes:

Aus Johann Moore, Abriß des gesellschaftlichen Lebens

und der Sitten in Italien, z B.

ieienigen, welche eine gute Erziehung erhalten, und

ehe sie einen besondern Stand gewählt, gute Gesinnungen

angenommen haben, werden diese Gesinnungen ihr Leben

lang behalten; und vielleicht ist kein Stand, in welchem

sie mit mehrerem Vortheil und Nutzen ausgeübt werden

können, als in dem Stande eines Kaufmanns. In diesem

Stande wird ein Mann von obbeschriebenem Charackter,

indem er sein eigenes Privatvermögen vermehrt, der ange,
nehnien Vorstellung genießen, daß er zugleich die Reich-

thümer und Macht seines Vaterlandes vergrößert, und tau-

finden seiner betriebsamen Landesleute Brod giebt. Äon

allen Ständen ist der fiinige seiner Natur nach der unab.

hängigste. Der Kaufmann empfängt keinen Sold von

seinem Monarchen wie der Soldat, noch vo» seinen Mit-
bürger wie der Rechtsgelehrte und Arzt. Oft fließt sein
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Reichtum aus fremden Quellen, und er ist denen keine

Verpflichtung schudlig, von welchen er ihn empfängt.

Gewohnt Millionen im Umlaufe zu haben, sieht er wem-

ger auf einige Guineen / als die Eigeuthümn'tt der grösten

Landgüter, und wir fehcn täglich, defenders in Länder wo

diestr Stand nicht für entehrend gehalten wird, daß der

handelnde Theil der Einwohner die erhabensten Beweist

von Großmuth und Vaterlandsliebe giebt. Ader in Län-

dern^wo Niemand der den gemeinsten Anspruch auf den

Titel eines Edelmanns hat, sich in Handlung einlassen

?ann, ohne daß man glaubt, er habe sich erniedriget,

werden sich wenigere Exempel ryn diestr Art finden, Und

man muß gestehen, daß in einem jeden Lande denen, weiche

der Vortheil einer guten Erziehung nicht gehabt haben;

die von Kindheit an nur zum Handel erzogen sind; und

gelehrt worden sind, Geld als das schätzungswürdigste

aller Dinge anzusehen, und sich und andere nach dem

Maasstabe der Quantität, diese davon besitzen, zu messen;

die beständig, mit Ausschliessung aller andern Vorstelln»-

gen in ihrem Gemüthe, die verschiedenen Mittel überden-

ken, ihr Vermögen zu vergrösscrn daß dieflm Leuten,

fage ich, das Geld ein unmittelbarerer und eigentlicherer
' Gegenstand, als irgend einer Klaße von Menschen ist. Er

dehnt sich in ihrer Einbildungskraft aus, wird über

seinen wahren Werth gefchäzt, und endlich, durch eine

Umkehrung des Gebots Christi, als das einzige Nothweo-
dige angesehen, das mit unablässigsten Eifer gesucht wtttW
zmd bey dem uns alles andere zufallen m«K,

Da«
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